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JIn lan d. 


Berlin den 2. Jul Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Wundarzte Güf- 
ſo w zu Kalbe an der Milde, dem Schulmeiſter und 
Kantor Göbel zu Welkersdor, im Löwenberger 
Kreiſe, ſo wie dem vormaligen Kantor, jetzigen Kir⸗ 
chendiener Hoppe in Hirſchberg, das Allgmeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den Rittergutsbe⸗ 
figer von Wrochem auf Eulendorf zum Landrath 
des Ohlauer Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Bres⸗ 
lau, zu ernennen. 


Der Erbſchenk im Herzogthum Pommern, von 
Heyden-Linden, iſt von Tützpatz hier ange⸗ 
kommen. — Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Inſpektor der Zten Artillerie⸗Inſpektion, von 
Dieſt, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 

(Eiſenbahnen.) Als der Staat erklärte, daß 
er durch ſeine Unterſtützung die Anlage eines großen 
Eiſenbahnnetzes in der ganzen Monarchie befördern 
werde, erregte dieſer Ausſpruch große Freude. Wollte 
Preußen nicht von andern Staaten ſich überflügeln 
laſſen, was gerade Preußen in Beziehung auf ſeine 
Kommunikationsmittel, dieſe Hebel des Handels, 
wie der militäriſchen Kraft, am wenigſten zugeben 
durfte, ſo mußte die Regierung etwas Entſchiedenes 
zu Gunſten der Eiſenbahnen thun. Die Privat⸗ 
Unternehmer waren zum Theil abgeſchreckt, auf ſie 
war nicht zu rechnen, auch konnte man von ihnen, 
die ihr Vermögen riskirten, nicht verlangen, daß ſte 
immer gerade die Richtung verfolgten, welche für 
das allgemeine Staatsintereffe nothwendig war. Man 


‚ erwartete, daß der Staat dieſe Sache ganz in feine 


Hände nehmen werde, was der natürlichſte und zweck⸗ 


mäßigſte Ausweg geweſen wäre, und für deſſen Nuz⸗ 
zen glänzende Beiſpiele vorlagen. In dieſem Punkte 
wurde die Hoffnung getäuſcht; aber davon abſtra⸗ 
hirt, that die Regierung Alles, um die Ausführung 
der Bahnen möglich zu machen, indem ſie den Pri⸗ 
vaten, welche ſich der Arbeit unterzogen, die mäßige 
Rentirung ihres Kapitals ſicherte. Die Ausführung 
wurde zwar dadurch etwas vertheuert, aber doch un⸗ 
beſtreitbar gemacht. Die Garantie läßt ſich jedoch 
als kein Opfer anſehen, denn der größte direkte und 
indirekte Nutzen aus den fertigen Bahnen erwächſt 
immer dem Staate ſelbſt. Wenn dieſer alſo ſich 


für ſeine Bereitwilligkeit, die Anlage zu erleichtern, 


noch ſpezielle Vortheile bedingen wollte, ſo könnten 
dieſe nur darin beſtehen, daß er ſich vorbehielt, dieſe 


Anlagen ſo zu leiten, daß ſie wirklich im Intereſſe 


des Ganzen ausfielen, daß die beſten Richtungen 
gewählt würden und daß die Ausbeutung nicht dem 


Verkehr zur Laſt, ſondern zur Belebung gereichte. 


Mit dieſen allgemeinen Prinzipien mußte die Ein⸗ 
wirkung des Staates aufhören, ſobald er nicht felbft 
bauen wollte. So wie das Gouvernement weiter 
geht, benimmt es den Privaten das Intereſſe an der 
Sache ſelbſt und macht ſie nur zu Pioniren, die 
ohne Liebe für die Sache arbeiten, da fie. wifien, 
daß ihr Kapital ihnen geſichert iſt, nicht aber der 
Beſitz ihrer Arbeit. Ein ſolches Mittelding gewährt 
weder den Vortheil, den Spekulationsgeiſt der Pri⸗ 
vaten zu wecken, noch ſichert es die ganze Entſchie— 
denheit und Integrität, welche bei einer unmittel⸗ 
baren Ausführung durch die Regierung bedingt iſt. 
Einmal aber dies Prinzip angenommen „muß billi⸗ 
ger Weiſe, was darin Vortheilhaftes für die Pri- 
vaten liegt, allen Bahnen zu Gute kommen, welche 
durch ihre Lage für die große Verbindung der Mon⸗ 


1382 


archie nöthig, alſo als Staatsbahnen zu betrachten 
ſind. Demnach darf auch unſere Provinz darauf 
rechnen, daß nächſtens ernſtliche Anſtalten zum Bau 
einer Eiſenbahn gemacht werden, denn für den Staat 
hat das Großherzogthum Poſen eben die Wichtigkeit, 
wie jede andere Provinz, und an eine Bevorzugung 
einzelner Theile der Monarchie darf doch wohl ſchwer⸗ 
lich gedacht werden: Ja, es dürfte vielleicht im 


Intereſſe des Staats liegen, vor allen andern eine: 


Bahn zur Verbindung des Großherzogthums Poſen 
mit Berlin und Schleſten herzuſtellen. 


Berlin den 1. Juli. Am 21ſten v. M. be⸗ 
ging hier der General-Major von Puttkammer, 
erſter Kommandant des Invalidenhauſes, die ge⸗ 
wiß höchſt ſeltene Erinnerungsfeier an ſeinen vor 
70 Jahren erfolgten Eintritt in den Offiziersftand. 
Außer einer von den Hautboiſten des ten Garde— 
Regiments ausgeführten Morgenmuſik, den herzli⸗ 
chen Beglückwünſchungen durch die Offiziere und Be⸗ 
amte des Hauſes, denen die vieler Freunde und Be⸗ 
kannte des Generals folgten, ſo wie einer Deputation 
des demſelben vorgeſetzten Departements im Königl. 
Kriegs⸗Miniſterium, endlich auch Sr. Excellenz des 


Herrn Kriegs⸗Miniſters ſelbſt, wurde der 90jährige 


Greis auf das höchſte durch eine Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 20ſten v. M. beglückt, worin Se. 
Majeſtät huldreichſt geruhten, dem alten, treuen 
Diener den Charakter als General Lieutenant Al⸗ 
lergnädigſt beizulegen, und zugleich zur beſonderen 
Erinnerung an dies ſeltene Ereigniß eine koſtbare 
Tabatiere mit Allerhöchſtdero Bildniß, reich in 
Brillanten, hinzuzufügen. 

Berlin. — Die neueſten Nachrichten aus 
Leipzig verwirklichen die Vermuthung, daß „die Lo⸗ 
komotive“ von der ſächſiſchen Regierung verboten 
ſei, und ſchon vom 1. Juli ab nicht mehr erſcheinen 
werde. Zwei neue Zeitſchriften werden dem⸗ 
nächſt hier ins Leben treten, nämlich eine Judenzei⸗ 
tung und eine Bauzeitung. — Ign der Unterſu⸗ 
chungsſache des hier im letzten Winter gemißhandelten 
Mädchens, dem das Publikum ſo viele Theilnahme 
ſchenkte, herrſcht noch immer ein tiefes Dunkel Die 
Kriminaliſten haben die moraliſche Ueberzeugung, 
daß das Mädchen völlig unſchuldig fei, wenn es 
auch in einem krankhaften Zuſtande Ausſagen ber 
S ſchworen hat, die ſich nachher als unwahr bewieſen. 
Das Mädchen befindet ſich zwar noch wegen eines 
Meineides in Haft, dürfte aber nächſtens ſchon auf 
freien Fuß kommen. N (Br. 3.) 
natsbahnen iſt nun als königl. Com⸗ 


ae wird, um W Wo oh. ſitz dort zu nehmen. 


Die Direktion der neuen Geſellſchaft der märkiſch⸗ 
niederſchleſiſchen Bahn wird in der kurz bevorſtehen⸗ 
den Generalverſammlung gewählt werden, der Bau 
wird dann fofort beginnen, und man hofft, die 
ganze Bahn in drei Jahren zu vollenden. 

In Düſſeldorf, leſen wir, iſt auch die Eman⸗ 
cipation der Juden zum Ant rage gekommen. Und 
dieſe Forderung iſt eben ſo begründet in den Be⸗ 
dürfniſſen und Aufgaben unſerer Zeit, wie Alles, 
was der politiſch⸗reife Mann aus innerer Nothwen⸗ 
digkeit in Anſpruch nehmen und erſtreben muß. War⸗ 
um ſollen die Juden nicht als Bürger mit uns glei⸗ 
che Rechte genießen? Wodurch haben fie dieſes un⸗ 
vertilgbare, erſte, heilige Naturrecht, das mit je⸗ 
dem Kinde geboren wird, verſcherzt? Sie ſind in 
den niederſten Schichten vielfach herabgeſunken; aber 
wer iſt Schuld daran? Wir haben fie durch das 
Mittelalter hindurch geplündert, wir haben ſie mo⸗ 
raliſch zerdrückt. Sollte es endlich nicht Zeit ſeyn, 
der Vernunft, der Humanität der chriſtlichen Liebe, 
dem erſten Naturrechte das Opfer zu bringen und 
die Juden in ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen uns gleich zu ſtellen? In allen Landen, 
wo der Menſch als ſolcher und nicht blos als Un⸗ 
terthan und capite census anerkannt wird, hat 
man die Juden als Menſchen mit ihren natürlichen 
Rechten anerkannt, auch wir haben Jahre lang an 
der Emancipation der Juden gearbeitet durch Bro⸗ 
ſchüren und Zeitungsartikel, und Preußen iſt be⸗ 
kanntlich dadurch bewogen worden, legislative Be⸗ 
rathungen über die ſtaatliche und ſociale Stellung 
der Juden anzuſtellen, dabei iſt aber von vorn her⸗ 
ein beſtimmt geweſen, die Emancipation der Juden 
als unzuläſſig vorauszuſetzen, und dadurch ent⸗ 
ſtand der Glaube, die Regierung ſey gegen ſie ein⸗ 
genommen und ſtehe ihnen als Partei gegenüber. 
Se. Majeſtät der König haben jetzt befohlen, die 
legislativen Berathungen über die Verhältniſſe der 
Juden wieder aufzunehmen, worauf das Miniſte⸗ 
rium des Innern verfügt hat, über die Erfolge der 
Emanzipation der Juden in anderen Löndern Nach⸗ 
richten einzuziehen, namentlich in Frankreich, Bel⸗ 
gien und Holland. Dabei wird aber wieder aus⸗ 
drücklich erwähnt, daß man durchaus nicht beab⸗ 
ſichtige, die Juden auch hier zu emancipiren, fondern 
man wolle blos die Erfahrungen, die ſich durch die 
Emancipation der Juden herausgeſtellt haben, bei 
den legislativen Berathungen mit in Nic zu 
nehmen. 

Potsdam. — Ihre k. Hoh. die 195 Prin⸗ 
zeſſin von Preußen hat von Sr. Maj. dem Könige 
den Godesberg (am Rhein) zum Geſchenk erhal⸗ 
ten, und der k. Oberbaurath Perſtus iſt von hier 
bereits dahin abgereiſt, um die nöthigen Pläne zur 
Verſchönerung und Ehe der auf dem Berge 
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befindlichen Ruine zu entwerfen. Wie es heißt, 
wird daſelbſt auch ein neues Schloß erbaut werden, 
das wahrſcheinlich der älteſte Sohn Sr. k. Hoh. des 
Prinzen von Preußen, Friedrich Wilhelm Nicolaus 
Carl, während ſeiner Studienjahre in Bonn bewoh⸗ 
nen wird. 

Köln. — So eben verbreitet ſich die erfreuliche 
Nachricht, daß durch hohes Miniſterial⸗Reſcript vom 
14. Mai d. J. die von des Königs Majeſtät pro 
1843 für den Dombau bewilligten 50,0 00 Tha⸗ 
ler zur Diſpoſition geſtellt ſind. 


Aus lan d. 


N Da e cv. ich. 
Wien den 20 Juni. (N. C.) Bei dem eifri⸗ 
gen Betriebe der Eiſenbahnbauten von Seite des 
Staates iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß auf 
der Trace der Kaiſer⸗Ferdinands Nordbahn von Ol⸗ 
mütz nordwärts ſchon im September d. J. eine Strecke 
von ſechs deutſchen Meilen wieder dem öffentlichen 
Verkehre eröffnet wird. N 
Frankreich. 

Paris den 29. Juni. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer hat geſtern gegen den Wunſch und Willen der 
Regierung beſchloſſen, den Geſetz-Vorſchlag, die 
Nordbahn betreffend, nicht auf die Tages⸗Ordnung 
zu bringen; mit anderen Worten, die Kammer 
will in der laufenden und nun bald zu Ende gehen— 
den Seſſton nichts von jener Eiſenbahn hören; fie 
weigert ſich, ein Projekt zu diskutiren, dem eine 
von ihr ernannte Kommiſſion zwei Monate lang 
wöchentlich vier Sitzungen gewidmet hat. Das 
Journal des Debats ift natürlich über die 
Entſcheidung der Kammer ſehr ungehalten. 

Dlle. Lenormand, die berühmte Kartenlegerin, 
iſt, 72 Jahr alt, heute geſtorben; ſie hinterläßt 
ein Vermögen von etwa 500,000 Fr., welches ein 
Neffe derſelben erbt. 

Die Frage von dem pariſer Feſtungsbau, die ſeit 
langer Zeit, wie im Bereiche des Geſetzes, ſo auch 
in dem der öffentlichen Meinung für erledigt gelten 
konnte, iſt in den letzten Verhandlungen der Kam⸗ 
mer von neuem zur Sprache gekommen und wird, 
allem Anſchein nach, noch fernere lebhafte Erörte⸗ 
rungen im Palaſte Bourbon herbeiführen. Den 
unmittelbaren Anlaß dazu giebt die Erweiterung des 
Schloſſes von Vincennes, welche die Regierung oh— 
ne legislative Ermächtigung unternommen hat, und 
die außer den konſtitutionellen Bedenklichkeiten, auch 
allerlei anderweitige Beſorgniſſe einflößt, da man 
ſich leicht überzeugt, daß die neuen Arbeiten in Vin⸗ 
cennes für die Vertheidigung von Paris von gar 
keiner Bedeutung ſein können. Dazu kommen dann 
verſchiedene Gerüchte, deren Werth wir dahinge⸗ 


ſchlagen. 


ſtellt fein laſſen wollen, die aber doch ein Echo in 
der Deputirten⸗Kammer gefunden haben, Gerüchte 
von dem beabſichtigten Bau einer ungeheuren Cita⸗ 
delle bei St. Maur, deren Koſten auf 50 Millio⸗ 
nen angeſchlagen ſeyen, von einem rieſenhaften 
Plane, die die Stadt umgebenden Forts durch einen 
zweiten Wall und Graben mit einander zu verbin⸗ 
den, und was das Beunxuhigendſte iſt, das Vor⸗ 
haben, innerhalb der Stadt ſelbſt eine neue „Ba⸗ 
ſtille“ zu bauen, zu deren Errichtung die Nothwen⸗ 
digkeit, die Kriegs⸗Vorräthe der Feſtung Paris ge⸗ 
gen einen etwaigen Volks Auflauf zu ſchützen, den 
Vorwand hergeben ſolle. N 

Börſe. An der Börſe herrſchte heute in Fran⸗ 
zöſiſchen Renten große Stille. Doch hielten ſich 
die Notirungen gut. Es war das Gerücht ver⸗ 


breitet, welches man jedoch für ſehr voreilig hält, f 


dem Miniſterium ſey dieſen Morgen um 6 Uhr 
eine telegraphiſche Depeſche zugekommen, wel⸗ 
che melde, daß zwiſchen Prim und Zurbano ein 
Treffen ſtattgefunden und daß Beide viele Leute ver⸗ 
loren hätten, ohne daß ſich der Sieg auf die eine 
oder die andere Seite geneigt. Es laſſen zwar die 
auf gewöhnlichem Wege eingetroffenen Nachrichten 
aus Barcelona ein baldiges Zuſammentreffen zwi⸗ 
ſchen den beiden genannten Heerführern vorausſe⸗ 
hen; doch glaubt man nicht, daß dies vor dem 25. 
oder 26. würde erfolgt ſeyn können. 
Spanien. 

Madrid den 24. Juni. Die Alkalden haben 
den Redaktoren der Oppoſitions-Blätter anzeigen 
laſſen, daß fie nicht für ihre perſönliche Sicherheit 
einſtehen könnten, falls fie die öffentliche Meinung 
herausforderten. Eines dieſer Blätter, der Cor⸗ 
reſponſal, hat aufgehört, zu erſcheinen, und 
der Heraldo giebt keine Fonds⸗Artikel mehr. 

Die Junta von Valencia hat den Brigadier 
Shely, einen Engländer, zum Ober-Befehls⸗ 
haber ſämmtlicher pronuncirten Truppen ernannt. 
Der General Zavala ſchiffte ſich dort am 16ten mit 
ſeiner Familie nach Frankreich ein. Die Junta 
beabſichtigte, der Welt-⸗Geiſtlichkeit ihre für Natio⸗ 
nalgüter erklärten Beſitzungen zurückzugeben. 

In Murcia pronuncirten ſich am 15ten etwa 
500 Bürger und einige Soldaten. Sie wurden 
aber am 1 ten nicht ohne Blutvergießen durch die 
National⸗Miliz aus der Stadt getrieben, und am 
17ten d. ward eine von Cartagena kommende Ko⸗ 
lonne Pronuncirter, die jenen Hülfe leiſten wollte, 
ebenfalls mit Verluſt von zehn Todten zurückge⸗ 
So iſt auch dort der Bürgerkrieg förm⸗ 
lich ausgebrochen. 8 

Die Beſatzung von Ciudad Rodrigo iſt be⸗ 
kanntlich gegen die Regierung aufgeſtanden. Als 


nun Truppen von Valladolid aus gegen jenen Platz 
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aurückten, richteten die jungen Damen Ciudad Ro⸗ 
drigo's an dieſe einen Aufruf, worin es heißt: 
„Tapfere Jünglinge, wir erwarten euch als gute 
Freunde mit offenen Armen!“ Wer kann da wi⸗ 
derſtehen? 

Barcelona den 21. Juni. Der Oberſt Prim 
hat in den wenigen Tagen, die er hier verweilte, 
eine Armee organiſirt und iſt geſtern von hier auf⸗ 
gebrochen, um Zurbano aus Lerida zu vertreiben 
und dem Herzog von Vitoria den Weg zu verſper⸗ 
ren. Der Brigadier Caſtro wird mit einer ſtarken 
Diviſion zu dem Oberſten Prim ſtoßen und der De⸗ 
putirte Ametller, welcher die National⸗Garde von 
Catalonien mobiliſirt, wird den Rückhalt bilden, 
um, im Falle einer Niederlage, den Rückzug zu 
fibern. 

Die Ankunft mehrerer chriſtiniſcher Offiziere, die 
an der Schild-Erhebung O' Donnell's und Diego 
Leon's im Oktober 1844 theilgenommen, hatte zu 
dem Gerüchte Anlaß gegeben, daß Generale, die 
damals an der Spitze der Bewegung geſtanden, ein 
Kommando in der inſurrektionellen Armee erhalten 
würden. Dies erregte natürlich Unzufriedenheit 
unter den Patrioten, indem ſie befürchteten, es 
werde eine Wiedereinſetzung der Königin Chriſtine 
als Regentin beabſichtigt. Um den üblen Folgen 
vorzubeugen, welche dieſe Gerüchte für die Inſur⸗ 
rektion haben konnten, da die Eſparteriſten bereits 
anfingen, ſte zu ihren Zwecken zu benutzen, ſo er⸗ 
ließ der Oberſt Prim am 19ten eine Proklamation 
folgenden Inhalts: 

„Catalonier! Ich bin gewohnt, nichts zu ver⸗ 
ſprechen, ohne reife Ueberlegung und den feſten 
Vorſatz, Wort zu haten. Ich habe die Eintracht 
aller Spanier proklamirt, welches auch ihre politi⸗ 
ſche Farbe geweſen fein mag. Nur eine Ausnahme 
laſſe ich dabei ſtattfinden: fie beſteht darin, daß ich 
für jetzt die Dienſte der Generale, welche in dem 
Oktober-Verſuch ſigurirt haben, nicht annehme; 
nicht, als hegte ich kein Vertrauen zu ihrer edlen Ge⸗ 
ſinnung, ſondern um unſeren Feinden auch den 
kleinſten Vorwand, uns zu verleumden, zu neh⸗ 
men. Indem ich ſonach die Generale ausſchließe, 
habe ich zwei tapfere Offiziere angenommen, den 
Oberſten Don Fernando de Cordova und den 
Hauptmann Don Louis de Zaldibar, die aus der 
Fremde herbeigeeilt ſind, um ihren un 0 85 
Sache, die 
zeugt „ 


ni N nen die Gefahren und Glorien 
des Feldzuge theilen. Möge das Volk, mir ver⸗ 
trauend, den ſataniſchen Einflüfterungen unferer 
Feinde kein Gehör geben 
au die 2 unter une N 


Forts Montjuich, die Stadt zu bombardiren, hat⸗ 


ten ſich die in Barcelona befindlichen fremden Kon⸗ 


ſuln zu ihm begeben, um die Sicherheit ihrer Lan⸗ 
desleute zu verlangen. Der Gouverneur erklärte, 
daß er täglich den Befehl erwarte, das Feuer gegen 
die Stadt zu eröffnen, daß er aber jedenfalls ſie 
vorher davon in Kenntniß ſetzen werde. 

Madrid den 22. Juni. Das hieſige Ayun⸗ 
tamiento erklärt in einer Proclamation an die Be⸗ 
wohner der Hauptſtadt, daß es die Autorität des 
Regenten, während derſelbe die Feinde der Frei⸗ 
heit bekämpfe, ſtets aufrecht erhalten werde und da⸗ 
bei auf die Mitwirkung der Bürger rechne. Je⸗ 
dem, der eine andere Fahne zu erbeben wagt, wird 
mit den ſtrengſten Strafen gedroht. 

Inmitten der Nationalgarde ſelbſt hat ſich, unter 
der Leitung der Regierung, eine Sicherheits -Jun⸗ 
ta gebildet; um die Komplotte zu überwachen, wel⸗ 
che etwa in Madrid angezettelt würden und zugleich 
um ein Manifeſt an die Nation abzufaſſen, worin 
die Maaßregeln angedeutet werden ſollen, die über⸗ 
all zu treffen wären, um die Feinde im Innern 
der Städte im Zaum zu halten. 

Barcelona den 22. Juni. Es iſt hier die 
beſtimmte Nachricht eingegangen, daß Zurbano an 
der Spitze von 16 Bataillonen, 6 Schwadronen 
und 6 Batterieen Artillerie gegen Barcelona an⸗ 
rückt und General Sevane mit einer gleich ſtarken 
Truppen⸗Zahl ihm nachfolgt. Die Eſparteriſten 
haben nicht verfehlt, dieſe Nachricht unter der Ein⸗ 
wohnerſchaft zu verbreiten. Nichtsdeſtoweniger meh⸗ 
ren ſich die Reihen der Freiwilligen. Prim, wel⸗ 
cher bekanntlich geſtern mit 3 Bataillonen und 3 
Schwadronen ausgerückt iſt, um die Bewegungen 
Zurbano's zu beobachten, wird in einigen Tagen 
wohl über 30,000 Mann verfügen können; noch 
fehlt es jedoch an Waffen. Die Inſurgenten haben 
volles Vertrauen auf den Erfolg ihrer Sache. Die 
oberſte Junta macht alle möglichen Anſtrengungen, 
den Oberſten Prim zu unterſtützen. Heut hat ſie 
ihm ſchon ein Freiwilligen-Bataillon nachgeſchickt. 
Sie hat an die Junten der übrigen Probinzen fol⸗ 
gendes Programm gerichtet: 4) Zuſammentritt des 
Miniſteriums Lopez in Valencia oder auf demjeni⸗ 
gen Punkte Spaniens, den daſſelbe für den ge= 
eignetſten erachten würde; 2) Bildung einer Cen⸗ 
tral-Junta, zu welcher jede Provinz zwei Mitglie- 
der ſtellen ſoll; fie ſoll ihren Sitz vorläufig zu Va⸗ 
lencia nehmen. Heut iſt von hier ein Oberſt mit 
geheimen Inſtruktionen der oberſten Junta und des 
General-Kommandanten abgereiſt. 

Paris. — Obgleich ſich von Neuem das Ge⸗ 
rücht von der Uebergabe Malaga's an die Truppen 
der Regierung verbreitet hat, fo.ift es doch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich bis jetzt im Weſentlichen Alles 
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auf dem alten Fuße befindet. Gewiß iſt es, daß 
die Angaben über das Pronunciamiento von Cadix 
und Sevilla ſich bis jetzt nicht beſtätigt haben, und 


daß namentlich in der letzten Stadt die öffentliche 
Ruhe nicht mehr geſtört worden iſt, wiewohl einige 


Aufregung in den Gemüthern herrſcht, welche Vor⸗ 
ſichts-Maßregeln, wie die Schließung der Thore 
bei Nachtzeit, die Aufſtellung von Truppen ⸗Abthei⸗ 
lungen an mehreren Punkten der Stadt, das Ver⸗ 
bot der Prozeſſton des Frohnleichnamstages u. ſ. w., 
herbeigeführt hat. 

In Granada ſollen 15,000 Mann unter den 
Waffen ſtehen, ſo daß man ſich nicht wundern 
kann, wenn dieſe Stadt dem kaum 4000 ſtarken 
Belagerungsheere des Generals Alvarez bis jetzt wi⸗ 
derſtanden. Uebrigens iſt der General van Halen 
im Begriffe, das Kommando von Granada zu über⸗ 
nehmen, und die Belagerung mit Hülfe von Ver⸗ 
ſtärkungen, die von verſchiedenen Seiten dorthin be⸗ 
fehligt ſind, mit größerem Nachdrucke zu betreiben. 
Man nimmt an, daß die Regierung über 40,000 
Mann gegen den Aufſtand in Catalonien, Valen⸗ 
cia und Andaluſten ins Feld ſtellen kann, eine Trup⸗ 
penzahl, die wenn ihr Geiſt zuverläſſig wäre, als 
vollkommen hinreichend erſcheinen würde, um der 
ganzen Empörung, zumal mit Hülfe des Forts 
Montjuich, Meiſter zu werden. Indeſſen ſieht die 
Madrider Regierung ſelbſt, wie aus den letzten 
Proclamationen des Regenten an das Heer und 
an die Nation hervorgeht, die gegenwärtige Lage 
der Dinge als eine ſehr kritiſche an, und man will 
ſogar wiſſen, daß Eſpartero die eventuelle Noth⸗ 
wendigkeit eines Rückzuges nach Cadix in ſeinen 
Feldzugsplan aufgenommen habe. 

Du ale 

Konſtantinopel, den 14. Juni. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen hat geſtern 
die in dem großherrlichen Köſchk zu San Stefano 
beſtandene Quarantaine beendigt, und wurde heute 
von dem Schwager des Sultans, Fethi Ahmed 
Paſcha, und dem interimiſtiſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Mumtaz Efendi, bekom⸗ 
plimentirt. — In dem Befinden Reſchid Paſcha's 
iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Büreaus ſind im abgelaufenen Monat Juni d. J. 
1696 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Die Prinzeſſin Joinville hat als Mitgift 
4 Millionen Franken und einen Landſtrich von 25 
Stunden Umfang in der Provinz Santa Catharina 
in Braſilien erhalten. 5 

In Paris will man wiſß 
bis Oktober dort verwveik 


1, daß Spontini nur 
und dann über Berlin 


80 N 12 . 
nach Rom zurückkehren wird, wo er mit einer Re⸗ 


form der dortigen Kirchenmusik, welche ſehr ver⸗ 
nachläſſigt iſt, ſich im Auftrage des Papſtes be⸗ 
ſchäftigen ſoll. 


Poſener Kunſtausſtellung für 1843. 
u 


Wir beginnen die Umſchau mit den Werken der 
hiſtoriſchen Malerei, als der Trägerin der übrigen 
Gattungen derſelben, ohne welche Künſtler wie Pu⸗ 
blikum ſich nicht bewußt bleiben würden, daß der 
das Kunſtwerk durchdringende Gedanke die Haupt⸗ 
ſache, die ſorgfältige, wenn auch noch ſo täuſchende 
Nachahmung der Natur nur ein untergeordnetes Ver⸗ 
dienſt iſt, das nach Umſtänden in fein Gegentheil 
umſchlagen kann. 5 

Gleich in der erſten Abtheilung des Saales (vom 
Eingange) ſtoßen wir auf das dem Umfang nach 
bedeutendſte Werk dieſer Gattung: auf Stielke's 
Auszug der letzten Chriſten aus dem heiligen Lande 
nach dem Fall von Ptolemais. (No. 441.) Aus 
der in der Ferne brennenden Stadt bewegt ſich nach 


der Meeresküſte ein Zug flüchtender Männer und 


Frauen, der ſich im Vordergrunde mit einer impo⸗ 
ſanten Gruppe endigt, in der Mitte der greiſe Bi⸗ 
ſchof von Ptolomais im vollen Ornat, die Hülfe 
mehr vom Himmel als von den Zurüſtungen ſeiner 
Umgebungen erwartend, ihm zu den Seiten ein Or⸗ 
densritter, der mit gefaßtem Ernſt zur Flucht mahnt, 
und ein junger Prieſter mit dem vollen Ausdruck 
von Schreck und Betäubung. Hart an der Küſte 
mühen ſich ein Paar junge Männer, die Beman⸗ 
nung eines auf dem Meere fihtbaren Bootes zur 


rettenden Annäherung zu bewegen, während der 


Gruppe zunächſt ein verwundeter Ritter, von einer 
Frau unterſtützt, nachfolgt. Die Geſtalt des Biſchofs 
iſt von edler großartiger Auffaſſung, auch die Köpfe 
der ihn zunächſt umgebenden Perſonen ſind lebendig 
und wahr. Die Zeichnung, correct und treu, zeigt 
von tüchtigen Modellſtudien, und das Ganze wird 
durch eine kräftige und harmoniſche Färbung geho⸗ 
ben. Doch ſcheint uns der Total⸗Eindruck durch 
eine für ein ſolches Bild zu ſorgfältige Ausführung 
von Nebendingen etwas geſtört. Das Gewand des 
Biſchofs, die geretteten heiligen Gefäße ziehen die 
Augen des Beſchauers mehr als billig auf ſich. Ein 
hier ungleich bedeutenderer Mangel zeigt ſich, wenn 
wir nach dem geiſtigen Geſammteindruck des Bildes 
fragen, denn hier vermiſſen wir Einheit und Ge⸗ 
ſchloſſenheit in der Conception. Der Vorgang giebt 
uns allerdings eine Flucht; daß es aber dem Künſt⸗ 
ler nicht blos um die körperliche Darſtellung des 
Aktes zu thun war, lehrt die ganze Auffaſſung des 
Bildes. Durch welchen geiſtigen Moment der Künſt⸗ 
ler aber die einzelnen Perſonen des Bildes zu eini⸗ 
gen gedachte, wird nicht deutlich Jede folgt dem 
Impuls ihres augenblicklichen Gefühls, des einigen⸗ 
den darüber ſchwebenden Gedankens aber wird man 
ſich nicht bewußt. 1 5 6 
Hiermit ſoll nur geſagt ſeyn, daß der Künſtler 
vom höchſten und nur allein vollgültigen Stand⸗ 
punkt ſeine Aufgabe nicht gelöſt hat. i 
Glücklicher gelang dieſer Wurf Carl Schorn in 
Berlin e eee zweiten Abtheilung, 
Cromwell vor der Schlacht von Dunbar (No. 409.) 
Der dargeſtelte Moment iſt für das Schickſal des 


ws 


von einem Druiden 
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großen Mannes, und fomit Englands, entſcheidend. 
Kurz vor der Schlacht bei Dunbur in gefährlicher 
Lage, auf Sieg oder Untergang angewieſen, hat 
Cromwell die fanatiſchen Hauptleute ſeines Heeres 
in Begleitung des Prieſters um ſich verſammelt. 
Statt des fonft üblichen Aufrufs an die Ruhmes⸗ 
und Vaterlandsliebe der Krieger, entflammt Erom⸗ 
well ihre Herzen, nach damaliger Sitte der Puri⸗ 
taner, durch die Worte der heiligen Schrift, welche, 
direkt auf die Vorgänge der Gegenwart gedeutet, 
und als Verheißungen des Sieges aufgenommen 
werden. Ihre verſchloſſenen Glaubens⸗eifrigen Ge⸗ 
müther erheben ſich aber zu keinem frohen Auf⸗ 
ſchwung, ſondern verdüſtern ſich nur um ſo mehr 
im Fanatismus. Die Köpfe find faſt fämmtlich 
über das Jünlingsalter hinaus, voll Charakter und 
inneren Lebens. Die Gruppe macht einen bangen 
gewaltigen Eindruck. Die Compoſttion iſt ausge⸗ 
zeichnet, das Colorit, etwas eintönig, paßt zu dem 
Gegenſtande, die an fich treffliche Zeichnung iſt nicht 
durchgehends von gleichem Werth! 

In der dritten Abtheilung begegnen uns eben⸗ 
falls Bilder von Bedeutung. Kosciuſzko's Gefan⸗ 
gennehmung von Meiſter (No. 279.) iſt ein Bild 
von ächt hiſtoriſchem Gehalt. Das Schickſal des 
berühmten Heerführers identifizirte ſich in jenem 
Moment mit dem ſeines Vaterlandes, wie dies auch 
die bekannten inhaltſchweren Worte, die er damals 
ausrief, verkündeten. In dieſer höheren hiſtoriſchen 
Bedeutung iſt auch die Handlung aufgefaßt. Wir 
ſehen nicht blos das Erliegen eines einzelnen Krie⸗ 
gers unter der Uebermacht der Feinde. Wir ſehen 
einen Koſaken, der mit ſeinem Speer in den Rük⸗ 
ken des Feldherrn ſtößt, ſo daß er rücklings über⸗ 
ſtürzt und das Schwerdt feiner Hand entfällt, wäh⸗ 
rend nur vorübereilend ein Oeſtr. Kürafſter auch ſei⸗ 
nen Theil giebt zum Untergange des Feindes. So 
tritt die Geſchichte ſelbſt in ihrer tragiſchen Gewalt 
vor unſere Augen. Die Oekonomie des Planes, 
welche nur drei Perſonen als handelnd vorführt, 
erhebt eben das Bild zu einem wahrhaft hiſtoriſchen. 
Jede dieſer Perſonen iſt der Repräſentant eines gan⸗ 
zen Volkes, während das Anhäufen vieler Käm⸗ 
pfenden uns nur ein gewöhnliches Schlachtbild ge⸗ 
geben hätte. Und dennoch verfällt der Künſtler kei⸗ 
neswegs in die Allegorie; 
aus ihrer concreten Wahrheit nicht heraus. 
maleriſche Haltung des Bildes, frei von allem Zier⸗ 
lichen und Geleckten, entſpricht der geſtellten Auf⸗ 
gabe, die Zeichnung iſt tüchtig, und wenn auch 
in allen Extremitäten nicht mit Sorgfalt durchge⸗ 
führt, doch correct. welche mit 
gleicher Sicherheit geiſtiges Verſtändniß der Aufgabe 
und deren Löſung darthun, erfüllen uns immer mit 


Ve 1 Beachtung hat in derſelben Abtheilung 
oßer Carton von Kolbe, dem bewährten 


No, 238.), gefunden, das Hunnenheer 
darſtellend, wie es bei dem Uebergang über den Lech 
den gewarnt wird. Die Compoſi⸗ 
es Reichthums, iſt verſtändlich und 
hung voll Leben und Wahrheit, 

Luft⸗Perſpective noch 
inzelnen Gruppen erſt 

chalten und geſchichtet erſcheinen, fo 
doch nirgends Drängen und Verwirrung. 


x Zild der 
entbehrt, durch welche die 
auseinander gehalten un 


herrſcht 


Auf das Einzelne einzugehen verbietet uns der Raum. 
Möge dem Künſtler der Auftrag zu Theil werden, 
den Carton in Farben zu ſetzen. Derſelbe hat ung 


auch mit einigen kleineren Compoſitionen, in Far⸗ 


ken ausgeführt, beſchenkt, vor allem die Scene aus 
Lear (No. 236.), die gewiß jedem verſtändlich den 
Fluch des Vaters gegen die Töchter vor Augen führt, 
welchen dieſe nur mit kaltem Hohn erwiedern. Die 
übrigen Bilder gehören mehr dem Genre an. 

Von ſchöner Compoſition und ſorgfältiger Aus⸗ 
führung iſt Nahl Cid, welchem die Mauren Ge⸗ 
ſchenke darbringen (No. 313.), beſonders die Grup⸗ 
pen der Frauen und Mauren ſind lebensvoll ge⸗ 
dacht, Licht und Schatten mit großer Umſicht ver⸗ 
theilt. Der ganze Vorgang iſt übrigens mehr äu⸗ 
ßerlicher Art, und das Nähere deſſelben bei Her⸗ 
der's Cid, Lied 18., nachzuleſen. : 

In der Nähe dieſes Bildes iſt eine Compoſttion 
mit größeren Figuren, der ſterbende König, von 
Hauptner (No. 129.), zu ſehen, von gefälliger 
Auffaſſung und gut gemalt, vergebens aber fragt 
man nach dem Gedanken, der den Künſtler bei dem 
Werke leitete. Daß eben einige Perſonen um ei⸗ 
nen Sterbenden herumgeſtellt werden, macht noch 
kein hiſtoriſches Bild, wir entnehmen nicht, warum 
die Hauptfigur gerade ein Sterbender und nicht auch 
ein Kranker oder geiſtig Gebeugter ſein könnte, und 
ebenfowenig, warum gerade ein König, da dieſel⸗ 
ben Figuren um jeden anderen Sterbenden eben ſo 
paſſend zu placiren wären. ; 

Es bleiben uns noch die hiſtoriſchen Darſtellun⸗ 
gen religiöſen Inhalts übrig, für welche unſere Zeit 
bekanntlich keine günſtige iſt, da ſie von der Auf⸗ 
faſſung der Vergangenheit mehr und mehr ſich los⸗ 
ringt, den Ausdruck für ihr gegenwärtiges religiöſes 
Bedürfniß aber noch nicht gefunden hat Die Künſt⸗ 
ler, die dennoch dergleichen Vorwürfe ſich wählen, 
ſchöpfen daher mehr aus der Ueberlieferung als aus 
ihrer eigenen Bruſt 5 

Das befriedigendſte von Bildern dieſer Art ift 
Mila's, Beſuch der Maria bei Eliſabeth (No. 
287. Abth. I.) Die Köpfe find fein und zart mo» 
dellirt, von innigem Ausdruck, doch wäre dem Kopf 
der Eliſabeth mehr Charakter zu wünſchen, die 
Geſtalten ſind anmuthsvoll geordnet und über das 
Ganze herrſcht ein harmoniſcher Farbenton. Gegen⸗ 
über von dieſem Bilde hängt eine ſchwarzhaarige 
Magdalena von Anſchütz (No. 7.), welche nur 
darthut, daß dem Künſtler ein gutes Modell geſeſ⸗ 
ſen hat, aus welchem er aber keine Magdalena zu 
machen verſtand. Ebenſo wenig befriedigt die tech⸗ 
niſche Ausführung. Die übrigen Bilder dieſer Gat⸗ 
tung übergehen wir füglich, und erwähnen nur noch 
zweier ganz verfehlter Kompoſttionen. Die eine das 
Opfer Abels von Schiavone (No. 390.), der in 
der letzten Ausſtellung durch zwei ſchöne weibliche 
Bruſtbilder uns erfreute — während bei dieſem die 
Anordnung bis zur Karrikatur unſchön iſt. Das 
zweite Bild, Luthern vorſtellend, wie er die 95 The⸗ 
ſes anheften läßt (No. 84.), iſt in eine für das 


Bild, wie für den Beſchauer wohlthätige Ferne 
gerückt. Vei näherer Betrachtung zeigt es nicht 


Luthern als die Hauptperſon, ſondern von der 
Rückſeite den Kerl, welcher die Theſes anheftet; 
Gruppirung wie Beleuchtung leiten das Auge 1 
auf die mit beſonderer Sorgfalt modellirten Körper 
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theile dieſes Mannes. Es iſt zu bedauern, daß ſo 
viel Mühe und Fleiß auf einen Gegenſtand verwen⸗ 
det worden, der nicht nur in der Anordnung, ſon⸗ 
dern von vorn herein in der Wahl verfehlt war. 
Die Bedeutung dieſes Vorganges läßt ſich wohl in 
Worten, nicht aber im Bilde wiedergeben. Leider 
ſtößt man noch fo oft bei ſonſt tüchtigen Künſtlern 
auf das mangelnde Verſtändniß der nothwendigen 
Grenzen beider Gebiete. (Wird fortgeſetzt.) 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 6. Juli: Zweite Gaſtdarſtellung 
des Herrn Beckmann, vom Königſtädtiſchen Thea⸗ 
ter in Berlin: Endlich hat er es doch gut 
gemacht; Luſtſpiel in 3 Akten, von Albini. 
(Mengler: Herr Beckmann.) — Hierauf: Liſt 
und Phlegma; Vaudeville in 1 Akt von L. An⸗ 
gely. (Ruhleben: Herr Beckmann. — Adol⸗ 
phine: Mad. Beckmann.) 


Deutfche Allgemeine 
Zeitung. 


Auf dieſe in meinem Verlage unter 
der Redaction des Profeſſor Fr. Bü⸗ 
lau täglich Abends erſcheinende Zei⸗ 
tung werden auf das mit dem Iſten 
Juli beginnende Abonnement bei allen 
Poſtämtern des In⸗ und Auslandes 
Beſtellungen angenommen. Der Preis 
beträgt in Sachſen vierteljährig 2 Thlr., 
in den übrigen Staaten aber wird der⸗ 
ſelbe nach Maßgabe der Entfernung 
von Leipzig erhöht. — Inſertions⸗ 
Gebühren werden für den Raum 
einer Zeile mit 2 Ngr. berechnet. 

Leipzig, den Iſten Juli 1843, 

F. A. Brockhaus. 

Inſerate für Berlin und 
den Norden nimmt an und beför⸗ 
dert die Gropius'ſche Buch⸗ 
und Kunſthandlung, Königliche 
Bauſchule No. 12. 


Da ich in dieſen Tagen Poſen verlaſſe, um mich 
an meinen neuen Aufenthaltsort, Schneidemühl, zu 
begeben, ſo unterlaſſe ich nicht, allen meinen Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl zuzuru⸗ 
fen und mich ihrem freundlichen Andenken beſtens 
zu empfehlen. Poſen, den 4. Juli 1843. 

85 Schwid am. 


Bekanntmachung. 

Bei der am heutigen Tage erfolgten Verlooſung 
von Poſener Stadt- Obligationen wurden folgende 
Nummern gezogen: a ’ 


A@ 1315. über 100.94 


1377. 100 
= . 1900 
4 283. 2 100 = 
„ 344. = 10 ⸗ 
7 81. 8 100 2 
1470 25 
1357 100 
1297, 25 
= 327. 2 100 = 
2 460. 100. =: 
= 517. 50 ; 
: 1052. - 100 
„ 2036. 98 
„ 1622. 2 
„ 1634. 25 
1590, 2 
1828. 25 

1616. = 25 


Die Inhaber diefer Obligationen werden aufge⸗ 
fordert, den Betrag dafür vom dten bis ſpäteſtens 
den 15ten dieſes Monats von der Stadt⸗Schulden⸗ 
Tilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe in Empfang zu 
nehmen, widrigen Falls der Betrag auf ihre Gefahr 
bei dieſer Kaffe aſſervirt, nicht ferner verzinſt, und 
bei der fpätern Auszahlung des Kapitals die inzwi⸗ 
ſchen bezahlten Zins⸗Coupons abgezogen werden. 

In benannter Zeit werden auch die Zinſen für 
den Coupon No. 37. bezahlt. f 

Nachſtehende früher verlooſte Obligationen: 


359. über 100 5 
5 464. = 100 55 
= 654. = 50 = 
= 658. 50 = 
2 698. = 50 
2 744. 25 4 
. 830. 25 . 
1139. 25 
1848. 25 


ſind noch nicht zur Zahlung präſentirt. 
Poſen, den 3. Juli 1843. 
Die Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗ 
Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf, 


Land- und Stadtgericht zu Schwerin aW. 


Die zu Prittiſch belegenen, den Heinrich⸗ 

ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 

a) die Krugnahrung No. 30. nebſt dazu gehö⸗ 
rigem Wohnhauſe und Garten No. 31., ab⸗ 
geſchätzt auf.. 5218 Ntl. 25 fg. 
außerdem mit 200 Rtl. jähr⸗ ö 
lich veranſchlagten Ertrag der f 
Kruggerechtigkeit; 

b) Die Freibauernahrung No. 
6. mit den an den Schulzen 
Loßow vertauſchten Grundſtük⸗ 
ken, abgeſchätzt auf. 25 


zuſammen 10519 tl. 20 fg. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 13. Oktober 1843 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


5300 Nil. 25 fg. 


f Schwerin den 30. Januar 1843. 
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Das auf der Vorſtadt Columbia belegene 
Etabliſſt ement (Reu-Amerika), nebſt den Grund⸗ 
ſtücken Nr. 12. und 9., ſind unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere beim Eigenthümer im Königl. Regie⸗ 
rungs-Gebäude, Parterre links. 


Bäckerſtraße No. 14. find noch Familien-Woh⸗ 
nungen von 3 auch 2 Stuben nebſt Küche und Ge⸗ 
laß, auch Garten zu vermiethen. 


Mein in der Schuhmacherſtraße allhier sub No. 
11. belegenes, ehemalige J. Brachvogelſche 
Etabliſſement, beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen. Es beſteht aus einem maſſiven Wohn⸗ 
hauſe, Nebengebäuden Holzſtallung, einem Obſt⸗ 
Garten und drei Bauſtellen, und eignet ſich fuͤr 
Jedermann, vorzuͤglich fuͤr Gerber, Faͤrber und zur 
Vaſtwirthſchaft. 

Kaufluſtige belieben ſich an mich ſelbſt zu wenden. 

Wittwe Suter. 


ee e 
Große Porzelan ⸗ Auktion. 
Am Sten, 6ten und am 7ten 

55 

85 


Juli cur. zum Beſchluß, des Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 und des Nach⸗ 885 
mittags von 3 bis 6 Uhr wird Unter⸗ 
zeichneter im großen Saale des Hotel 
de Saxe auf der Breslauer⸗Straße eine 
bedeutende Quantität ächte Porzelane 


1 


aus der Königl. Porzelan⸗Manufaktur 
in Berlin gegen gleich baare Zahlung in N 
Preuß. Courant meiſtbietend verkaufen. 9295 
Des Vormittags kommt zur Verfleis IN, 


gerung weißes Kaffees, Thee- und Ta⸗ 
fel⸗Geſchirr und diverſe Artikel, ſo wie 
vergoldetes Kaffee -und Thekgeſchirr; 
des Nachmittags vergoldetes und be⸗ 
maltes Kaffee- und Theegeſchirr. Außer⸗ 
dem kommt an jedem Nachmittage ein 
neuglattes Tafel⸗ -Service engli⸗ 
ſcher Form à 12 Couverts, fo wie 
diverſe weiße Porzelane zur Verſteigerung. 

Die Porzelane können täglich des Mor⸗ 
gens von 7 bis 9 Uhr beſichtigt werden. 


J. J. Meyer. 
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Imitation de Diamants. 
Wbabmüßg von Brillanten, 
Pierre de Strasses. 


Hemdenknöpfe, Buſennadeln, Ringe, Diademe, Arm⸗ 
ſpangen und noch viele andere Gegenſtände, vor⸗ 
nehmlich die neueſten, den echten Brillanten 
auf's Täuſchendſte ähnlichen 
Pierres de Bresil. 

Alle Kenner und Liebhaber, fo wie Beſitzer ech⸗ 
ter Brillanten werden eingeladen, die Ausſtellung 
gefälligſt zu beſuchen. Dieſelbe befindet ſich 
in Poſen im Hotel de Saxe Bres⸗ 
lauerſtraße No. 5. Parterre 
mit obengenannter Firma verſehen. 

Sämmtliche Waaren ſind alle in feinem Gold 
und Silber gefaßt. In dieſem Lager befinden ſich 
Gegenſtände von 1 Thlr. bis 12 Thlr., und groß⸗ 
artige Schmuckſachen bis 60 Thlr. 

Da mein Aufenthalt hier nur längſtens bis künf⸗ 
tigen Donnerſtag iſt, ſo bitte ich gehorſamſt um ei⸗ 
nen baldigen Zuſpruch und e reelle Be⸗ 
dienung. 


Mo ein koloſſales Rundgemälde von 
180 Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, iſt täglich 
von 10 Uhr Morgens, ſo lange es vollkommen 
Tag iſt, in der auf dem Kaͤmmerei⸗Platze erbauten 
Rotunde zu ſehen. Entree 74 Sgr. 12 Billets 
für 2 Rthlr. 
BT ˙ ˙:ĩↄõ̃̃̃p p —— 

i Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins. |Preus.Cour 
Fuss. |Brief.| Geld. 


Sfau, 


Den I. Juli 1843. 


Staats- Schuldscheine 33 10374 1037527 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1031 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 11034 | — 
Banz, dito w. in .... — 48 SE 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 1024 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1064 1064 
dit did dito 31 1027 — 
Ostpreussische dito 33 — 1034 
Pommersche dito 35 1031 1024 
Kur- u. Neumärkische dito 3 103 102 
Schlesische dito 37 — 1014 
A etien „ Du 
Berl. Potsd. Eisenbahn? „...2| 5 139 | — 
dto. dto, Prior. Oblig. NG; 4 — 1035 
Magd. Leipz. Eisenbahn.. 1704 169g. 
dto. dto. Prior. Oblig: . 4 104. |1034 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — 1394 1384 
dto. dto. Prior. Oblig.-. 4 — 11034 
Düss. Elb, Eisenbahn. 5 — 78 
dto, dto, Prior. Oblig. 4.24) — 
Rhein. Eisenbahn ....... . 5 75% 744 
dto, dte. Prior. Oblig .. 4 951 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1244 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1044 1034. 
Ob.- Schles. Eisenbann 4 116 — 
Brl. Stet, E L. — 1184 — 
do. do. do, 1 2 SER 8 — 1184 — 
do, do. 1 een 
Friedrichs d'or — | 134 134 
Andere Goldmünzen ä 4 5 Thlr. — 1272 12 
Dissen) „ 
4 er Ltr) 


